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Hiegute Bothſchaft!

wurde

bey der noch anhaltenden Kriegesnoth

dem Biſchofswerdiſchen Zion,
da daßelbe ſein

weytes Evangeliſches Jubelun Dankfeſt
an dem Neuen Jahrstage 1759.

auf hohe Erlaubnis
andachtig begieng,

inn der Nachmittagspredigt
nach Gelegenheit der ordentlichen Feſtepiſtel

verkundiget,

ind bey Niederlegung ſeines bisherigen Amtes, mit allerhochſter Cenſur
E. Hochloblichen Kirchenraths Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen

und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

ausgefertiget

von

M. Gott lob Hermann,irherigen Archidiacono zu Biſchofswerda und Predigern zu Goldbach, nunmehrigen

Paſtore Primario und Inſpectore Scholae der altiſten Sechsſtadt

Lobau.

Leipzig,
bey Gottfried Auguſt Stopffel, 17959
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Hochehrwurdigen, in Gott Andachtigen
Hochachtbaren und Hochgelahrten Herrn,

HERR N
M. Johann hriſtiun Klotzen,
Vornehmen Theologo und Paſtöri Primario auch Hochverordneten

Superintendenten der Jnſpection Biſchofswerda,

Denen Hech nh Sehled..Veſten, Hoch- undon
Wohigelahrten  Grorachkbaren und Wohiweifen

HE RaR ENHerten Buürgermeiſtern,
Stadtrichtern

Rathscollegii
der Stadt Biſchofswerda.

Seinen inſonders Hochzuehrenden und Hochgeſchatzten
Herren und Gonnern

“ue



wiedmet

dieſe Jubel-und Dankpredigt,
als ein

Denkmahl der Hochachtung, der Liebe und der Dankbarkeit

J

vor alle ihm bey nahe in die

dreyzehen Jahre
erzeigte ausnehmende Gewogenheit,

beſonders
daß Sie ihn im Jahr 1747 am 30o Dee. zu dem Diacono

und im Jahr 175 den 6 Novembr.
zu dem Archidiaconshleſiger Stadt und derer ſainmtlichen dahin Eingepfarrten

elnhellig vtiochlen wollen,

D undempfiehlet bey ſeinem am 30 April dieſes Jahres

 erhaltenen Nuf zů dem Amte  4
5eines Paſtoris Primarii und Inſpectoris Scholae

3 ua 2. T.5 S 2
2

Dettenſelben
ſich zu fernern gutigen Andenken und beharrlichen Wohlwollen,

mit dem herzlichen Wunſche

reicher gottlichen Gnabe,
eines bald zu erfolgenden hochſterwunſchten Friedens

und vollen Seegens in Kirche,
Regiment, Schulen und Hauſern.

Auch



Auch ubergiebet

dieſe Jubelrede
Denen. Vielerbaren, Wohlehrenveſten und

»Werthgeſchatzten Herren

Gemein-Eltiſten,
1

ingleichen
Einer Chriftloblichen Burgerſchaft

und ſeiner ganzen bisherigen werthen und geliebteſten

*12.4 ν üg
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in der Stadt und auf dem Lande,

wie nicht weniger

Seinen anvortrgut; gureferren Seelenſchaafen

zu Goldbach und Weickersdorf,

Seinen allerſeits werthgeſchatzten und
lieben Freunden

ſowohl



ſowohtlzum Gedachtnis des in der Stadt und geſammten hieſigen

Jnſpection auf hohe Erlaubnis

gehaltenen Jubelfeſtes,
als auch

tum unvergeßlichen Andenken ſeiner von Jhnen jederzeit

ſehr geliebten Perſon,

mit dem prieſterlichen Valetſeegen:
Daß Gott Sie ind Jle giachtonm vey ver waheen

Religion und reinen Kehre beſtandig erhalten

Sie und Jhre Kinder mit leiblicher Wohlfarth bis an das
Ende Jhrer Tage vuterlich uberſchutten wolle.

Ja,
daß Jhte ſenia werdet,

wunſchet an und abweſend 9 J J

t.24 II 5
Der Verfaßer.
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Mein Gott Hilf!
eVreuet euch ihr Chriſten alle, frene ſich wer immer kann, (Freue dich

mein Biſchofswerdiſches Zion,) Gott hat viel, ſehr viel, un
ausſprechlich viel an uns gethan.

rAwieſer Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaft! So brach denn
5

e/ brach denn endlich zu Samaria der frohe Morgen an, der die
O v endlich, Andachtige und von Gott hochbegnadigte Zuhorer!: ſo

ganze Stadt von ihren bisherigen jammervollen Zuſtande be
freyete. Vier außatzige Manner ſind die erſten Herolde, die da Friede
verkundigen, ſich ſelbſt aber von dem allerangenehmſten Vorfall durch die
ſen Zuruf uberzeugen: dieſer Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaſt! Wer in
der Schrift zu ſfuchen gewohnt iſt/ dem wird dieſe freudenvolle Begebenheit
aus dem 2 Buch der Konige 7, 9. ſehr wohl bewuſt ſeyn.

Was Samaria ehedem begegnet, das iſt dir mein jubilirendes
Biſchofswerda in deinen Vorfahren auch geſchehn, und wenn man mich

ann unſerm Jubelfeſte fragen ſollte: womit laßt ſich wohl die Stadt Bi
ſchofswerda vergleichen? ſo wurde ich zur Antwort geben: mit Samatria.

Samatia war wie alle Oerter des gelobten Landes voller Heyden.
Jn ganz Canaan, folglich auch in Samaria wohnten die von denen funf
ubrigen Sohnen Canaans herſtammende heydniſchen Volker, die Hethi

E— Ra Qatito moleſio

Svanto

19



8 Hie gute Bothſchaft!
Svantowith a) der hochſte Gott, der nach der Wenden Meynung

alles regiere und von dem alle Untergotter dependirten. Ein Gott mit
vier Kopfen, ein Monſtrum und. abſcheuliches Bildnis. Wie konnten
doch vernunftige Geſchopfe auf eine ſo greuliche Thorheit gerathen und
Sachen verehren, die man eher anſpeyen, als einer Achtung wurdigen
ſollte? Wie muß es zugehen: daß die edelſte unter allen ſichtbaren Crea
turen die herrlichen Krafte der Seelen ſo ſchandlich mißbrauchet? Die
Antwort ſteht Epheſ. 5, 18. Jhr Verſtand iſt verfinſtert. Slyns, der
vornehinſte von den Untergottern, war geſtaltet als ein Tod, mit einem
langen Mantel, hatte in der Hand einen Stab mit einer Feuerblaſe odet
Keſſel, und auf der Schulter einen aufgerichteten Lowen, der ſie erweckeng
ſollte wenn ſie ſturben b). Erbarmenswurdige Begriffe von einem otr
lichen Weſen! Einem Gotzen, der zwar Augen hat, aber nicht ſehen kann.
Der Hande hat, aber nicht greifen kann. Der Ohren hat, aber nicht ho
ren kann. Der Fuße hat, abet nicht gehen kann. Eien Gort vhne Lebem
ohne Kraft und Vermogen, traut man zu: er habe die Schlußel zu unſerm
Grabe und konne aus demſelben uns wieder heraus fuhren! dazu gehort
eine andre Macht. Sollen die Niegel unſers Grabes zerſpringen: ſollen
die vermoderten Gebeine wieder leben, ſoll der zu Staub und Aſche geworde
ne Corper in das Ganze zuſammen geſetzt werden; ſo muß der lebendige
Erloſer ſeine Stimme erheben und das allmachtige Wort ſprechen: Ste
het auf ihr Todten! da, da werd ich aus meinem Grabe, nachdem ich aus
geſchlafen habe mit vollen Freuden auferſtehn, und mit ihm in den Himmel
gehn. St. Veit war der letzte vornehme Gotze, dem die abgottiſchen Alten

Opfera) Des Svantowith vornehniſter Temper war auf ber Jnſul Rugen,

Sclaviſche Vollker ihr Opfer brachten. Ein Gotze, darunter die Sonne angedeutet
wurde, daher hies ſein Name ſoviel, als heilig Licht. Beſ. Hrn. Samuel Großers
Lauſitziſche Merkwurdigkeiten, Theil I1 pag 4. 5.

b) Die Beſchreibung dieſes Abgottes, mit welchen das Heydniſche Volk die aller
ſchandlichſten Greuel trieb, kommt mit des Monachi Pirnenſis und Manlii bis auf den
einzigen Umſtand uberein, daß letztrer in fine Libr. II. Rer. Luſatie. davor halt: er
hatte auf dem Stabe eine kleine brennende Korngarbe, nach einigen Laußitziſchen
Annalen aber, eine rauchende Opferſchale gehabt. Hingegen giebt Alexander Rosſ
demſelben eine aanz andere Geſtalt und entwirft ihn, wie ein an Handen und Fußen

ß Kuhgro e lauen abendes kurj und dick gekrontes Satansbild, und ſo iſt derſelbe in
der Oberlaußitziſchen Sechsſtadt Gorlitz in der langen Gaße uber dem Wießne
riſchen Hauſe in Stein gehauen, nach der andern Abbildung aber, hat er ohnweit
Budißin bey dem Dorfe Oehna, jetzt des ſeel. Herrn D. Johann Adam Breſeü hin
terlaßenen Erben gehorig, auf einen Felſen geſtanden, vid. libr. cit. et poz. cit.



am biſchofswerdiſchen Jubelfeſte. 9
Opfer brachten c). Man hat ihm den Urſprung alles Guten zugeeignet,
und der bey denen Wenden noch heut zu Tage, gewohnliche Gegengruß:
Knam Witai, ſoll als ein betrubtes Andenken von dieſem Gotzendienſte
ubrig geblieben ſeyn. Sehet Kinder, das waren eure Gotter! Jſt nun
in keinem andern Heil, iſt auch kein andrer Name den Menſchen gegeben,
darinnen ſie ſollen ſelig werden, als in dem Namen Jeſu, Apoſtelg.4, 12.
ach, ſo ſind unſre Vorfahren ewig unglucklich! Welch ein unerſetzlicher
Schade! Seeele verlohren, alles verlohren! Es ſtehet geſchrieben 2 B.
Moſ. zo, 33. Wer falſchen Gottern opfert, der ſoll ausgerottet werden,
und Cap. 20, 3. ſpricht der ſtarke eiftige Gott: Du ſollt keine andere
Gotter neben mir haben. Gleichwie zur Zeit der Sundfluth diejenigen
alle elendiglich umkamen, die nicht in die von Noa urbaute Archa eingien
gen; alſo ſind auch alle diejenigen, die ſich auſſer der Archa der chriſtlichen
Kirche befinden, folglich auch alle Heyden, von dem ewigen Freudenleben

ausgeſchloſſen d). Nicht gut in es demnach vor unſer Biſchofswerda ge
weſen, daß es vor Zeiten, wie Daurauia voller Heyden war.

Samaria ſoll eine Stadt Gottes werden. Die Barinherzigkeit
Gottes vertreibt die heydniſchen Jnwohner und raumt die Stadt, wie et

denen Patriarchen verheiſſen, ſeinem Volke, oder denen Jſraelitten zum
Beſttz und Eigenthum ein, ja ſie wird ſo gar die Reſidenntadt der Konige
in Jiraelz mithin war zu hoffen, daß hier von dem heydniſchen Weſen
kunftighin nichts wurde verſpuret werden, vielmehr wurde Samaria den
rechten reinen und heiligen Gottesdienſt haben. Aber leider, ach leider,
hat die gottliche Gute ihren Endzweok nicht erreicht. Denn die darinnen
wohnenden Jſraelitten machen es ſo arg, als die Heyden. Sie beteten

an
—Box3

iua voll giens ſfaine Nonehrer gefunben haben,
rwvdn innen ars ihr Patron veneriret worden

ſeyn. Beſchreibung der Stadt Biſchofsund noch nacn

werda p. 4. der Abbildung nach kommt dieſer Gotze mit dem Juterbock oder Bel—

bog uberein, und ſind dieſe heydniſche Namen bekannter als St. Veit, doch giebt
bas große Univerſallexicon aller Wiſſenſchaften und Kunſte jn dem 46ten Bande
p. 1og. unter dem Titul: St. Ven, davbbn einige Nachricht, ingl. beſ. in dem folgen

den Bande den Titul: St. Vitus.
q) Daher heißt es in dem alten griechiſchen Vers:

—dh—Und Bernhardus fallt von den Heyden dis Urtheil: Gentes a Deo erant, ſed non
cum Deo: per ipſum riuebant, ſed non ipſi: ex ipſo ſapiebant, ſed non ipſum: dlie-
mnti, ingrati, inſenſati. B

ll



10 Hie gute Bothſchaft!
anſtatt des lebendigen Gottes, zwey güldene Kalber an, und der gottloſe
Ahas duldete nicht nur die Hohen, ſondern weihete auch dieſelben zum
heydniſchen Gotzendienſte ein. Und du, mein Biſchofswerda, biſt in glei
cher Verdammniß. Du muſt ſo angeklagt werden, wie Samaria.
Denn die Gnade Gottes arbeitete auch an unſern Vorfahren unermudet,
und das in der Abſicht, ſie von dem heydniſchen Greuel los zu reiſfen, und
wie aus Biſchofswerda, alfo auch aus allen umliegenden Oertern eine hei
Uige State zu machen. Carolus M. der erſte romiſche Kayſer, Witekin
dus M. der beruhmte Sachſenkonig, Heinricus Auceps, der erſie Kayſer
aus dem fachſiſchen Geſchlechte, Otto J. welcher in der angrenzenden Lauß
nitz, den erſten Marggrafen, Namens Gero, eingeſetzt, Otto li. der Meiſ
ſen den erſten Biſchof, Burghardus genannt, gegeben, dieſe alle und noch
viel andre mehr, waren die Werkieuge, durch welche in unſern mit blin
den Heyden beſetzten Stadren, Flecken und Dorlern, der chriſtliche Glau
be ausgedreitet werden ſollte, allein es hielt ſchwer aus Heyden Ehriſten gu
bilden. Wenn auch ein oder der andere in ſeinen Unternehmungen eine

unn  hltie de cea gee
wiederum ab, und trieb das heydniſche Weſen wohl noch arger, als zuvor.
Das Herz des Menſchen iſt ein trotzig und verzagtes Ding, wer kann es
ergrunden, Jer. 17,9. Und che es der Satan aus ſeinen Klauen laſt;
ſo muß das ganze Hollenheer uberwunden ſeyn, ja geſetzt, es gehen ſeine
Pfeile unterweilen fehi; ſo weiß er, als ein liſtiger Geiſt, fich durch tau
tend andere verfluchte Griffe den Eingang in die Herzen der Menſchen zu
bahnen. Daher iſt es nichtau verwundern, wenn das von Natur ver
derbte menſchliche Herz immer den Jrrwes will, und mehr Luſt zu dem brei
ten Hollen als ſchmalen Himmelswege hat. Und das war eine von den
vornehmſten Urſachen e), warum die vollige Ausrottung des Heydenthums
in unſern Gegenden ſo viel Muhe koſtete, und der Reichthum der Gute,
Gedult und rangmuth Gottes ſo ſehr verachtet wurde. Endlich unter
ſtirtzte Goit die ruhmlichen Anſtalten Kayſers Lotharii I. alſo, daß er mit
Beyſtand des Erzbiſchofs Adelgoti zu Magdeburg, den aufgerichteten
Gotzen Flyns jerſtoreie da denn das bisher offentlich getriebene heyd
niſche Spectacul auch in dem Meißniſchen Gebiete aufhorte, und manche

arme
e) Es konnte auch das damalige Chriſtenthum bey ſfeiner großen Verdorbenheit

in die heydniſchen Herzen keinen großen Eindruck machen.
f) Beſ. Hrn. M. Johaun George Heiuſti Kirchenhiſtorie neuen Teſt. Theil Il.

pag. 1243.

ò çqçq q



am biſchofswerdiſchen Jubelfeſte. 11
arme Seele zum freyern Glanze des Lichts einigermaßen gefuhrt wurde.
Man verfluchte die Gotter und bethete den wahren Gott Jſraelis an.
Aber dennoch blieb unſre Stadt ein Samaria. Dennoch bedeckte noch
große Finſternis das Erdreich, und Dunkel die Volker. Waren gieich
die Gotzenbilder ausgetilget; ſo wurde dennoch auf eine andere Art der
gottliche Wille: du ſollt anbeten Gott deinen Herrn und ihm allein die
nen, Matth. 4, 10. gar ſehr ubertreten g), und wem ich von dieſem elen
den Gottesdienſte euch, Andachtige, nicht ſchon zu andrer Zeit hinlanglich
unterrichtet hatte n); ſo muſt ich hier noch beſonders weitlauftig ſeyn.
Doch zum Ueberfluß will ich euch das hevrliche Religionslied: O Herr
dein ſeligmachend Wort iſt lang verdunkelt blieben c. zu eurer Hausan
dacht vorſchlagen, in welchem ihr die Veranderung, die auf das Heyden
thum erfolget, gleichſam im Compendio überſehen, und euch verſichern wer
det, daß man Biſchofswerda auch alsdenn noch ein Samaria nennen
kounen, da der heydniſche Unfug war abgeſchaffet worden.

Der Stadt Samiaria vblieb vie frohe Nachricht eigen: Dieſer Tag,
iſt ein Tag guter Bothſchaft! die Sache verhalt ſich kurzlich aloo: Sa
maria war von den Syrern belagert, da kam es nun mit der guten Stadt
ſo weit, daß ihre Einwohner der Gefahr ausgeſetzt blieben, Hunger zu
ſterben, wie denn der Mangel ſchon ſo hoch angewachſen war., daß eine
Mutter ihr eigenes Kind geſchlachtet, gekocht und verzehret hatte, man

ſchrie zum Konige in der großen Landesnoth, allein er konnte nicht erretten,
ſondern gab zur Antwort: Hilft der Herr nicht, woher ſoll ich helfen von

B 2 der
9 OVrigines eontra Celſum libr. VIII. pag. 395. ſchreibt: Gott iſt es allein, den
man anbeten ſoll, und unſer Gebet durfen wir zu niemand anders richten, als zu

ſeinern anetvehen Srn frinem are und  ninn vbannren, damiſeinem Gott und zu unſerm Gott, ziehen und bringen mochte. Ferner druckt ſich
derſelbe libr. IIl. pag. 120. alſo aus: Denenjenigen, welche zu allererſt unſrer Re—
ligion ſollen einverleibet werden, bringen wir vor allen Dingen einen großen Haß
und Widerwillen gegen alle Gotzen und Bilder bey, und ermuntern ihre Sinnen,
daß ſie nicht mehr an ſtatt Gottes, die Creaturen, ſondern den großen Schopfet
der Welt anbethen. Und der 55te Canon des kaodicaiſchen Concilii iſt des Jnhalts:
Es iſt nicht recht, daß Chriſten die Kirche Gottes verlaßen, und hingehen und En—
gel anbeten und verbotene Zuſammenkunfte anſtellen, wenn demnach eiuner inskunf
tige wird gefunden werden, der ſich auf dieſe heimliche Abgotterey leget, der ſey
verflucht, ſintemal er den Herrn Jeſum Chriſtum, den Sohn Gottes, verleugnet
und fich ſelbſt in Abgotterey ſturzet.

h) Jch berufe mich auf meine im Jahr 1752. edirte Catechismuspredigt von
dem Paſſauiſchen Vertragt.
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12 Hie gute Bothſchaft!
der Tennen oder von der Kelter! und der Herr half noch an eben dem Ta
ge, da die Mutter eine ſo grauſame That begangen und der Frucht ihres
Leibes vergeſſen, noch an eben dem Tage, und zwar in der Nacht, ließ der
Herr ein Schrecken unter die Syrer kommen, daß ſie die Belagerung
plotzlich aufhoben und eilend flohen, als wenn ſie von einem ungeheuern
Kriegsheer verfolgt wurden, da ihnen doch kein Mann nachiagte: Dieſe
vor die Stadt Samaria hochſterwunſchte Begebenheit entdeckten zuerſt
vier ausſatzige Manner, welche um nicht von dem Hunger aufgerieben zu
werden, ſich in das Lager der Syrer begaben. Da ſie nun ſahen, was
da geſchah, wie die Feinde alles im Stiche gelaßen und nur das Leben mit
der Flucht zu retten geſucht; ſo ſpratchen ſie unter einander: dieſer Tag, iſt
ein Tag guter Bothſchaft, laßet uns nun hingehen und anſagen dem Hauſe
des Koniges. Wie ahnlich biſt du, mein Biſchofswerda, auch auf der
Seite dem judiſchen Samaria. Auch dir iſt vor zwer nundert Jahren
ein ſo erfreulicher Tag erſchienen, an welchem uberall, in allken Ocaſern une

Tempein die Stimme erſchollen: dieſer Tag, iſt ein Tag guter Both
ſchaft. Nur iſt dieſe Bothſchaft ungleichſchatzbarer, als jene. Jene ent
deckt eine Nachricht von leiblichen, dieſe aber von geiſtlichen Frieden. Je
ne brachte Vortheile dem Leibe, dieſe aber dem Leibe und der Seelen zu
gleich. Kamen dort bey Samaria die Erloſer der Stadt, die ſtarken
Helden, gegen Abend an; machte der Herr gegen Abend das Herz der Sy
rer verzagt, daß mit fruhen Morgen der Ruf in der ganzen Stadt geho
ret wurde: dieſer Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaft; ſo langten vor zwey
hundert Jahren auch gegen Abend und zwar den 28 Decembr. 1558. dei
ne Troſter an, nomlich die  von damals regierenden Churfurſtl. Durchl.
Herrn Auguſto vochſtſel. Gedachtnis hochrerordueten Derren Viſitatores,
und nachdem ſie folgende Tage E. E. Rathe und der Gemeine allhier ih
ren empfangenen Churfurſtl. Befehl und Jnſtruction vorgehalten, die Kir
che beſichtiget und die befundenen Misbrauche abgethan: ſo ließen ſie am
morgen des neuen Jahrstages 15 59. durch den verordneten erſten Evange
tiſchen Superintendenten, Herrn M. Hieronymum Opitium, an heiliger
State ausrüfen; Dieſer Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaft! das Wort
Gottes ſoll von nun an auch der biſchofswerdiſchen Kirchfahrt rein und
lauter geprediget und die heiligen Sacramente nach Chriſti Ordnung und
Einſetzung ausgeſpendet werden. Dieſer Tag, iſt ein Tag guter Both
ſchaft! die Wunden Jeſu ſtehen offen! weg mit eignen Bußen und eigner
Genugthuung vor eute Sunde, hier, nur hier, werdet ihr Ruhe finden
vor eure Seele. Dieſer Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaft, denn von nuli

an

naane



am biſchofswerdiſchen Jubelfeſte. 13
an kommet her und kaufet ohne Geld und umſonſt, Eſ. 5, 1. Kommet
her alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, Reiche und Arme, Jeſus will
euch erquicken. Jeſus verlangt nichts von euch, als euer Herz, und bringt
ihr ihm das; ſo ſeyd ihr ewig glucklich. Dieſer Tag, iſt ein Tag guter
Bothſchaft, von nun an leſet alle fleißig in der heiligen Schrift. Lernet
aus dieſem  lehrreichen Buche was ihr thun mußt, wenn ihr wollet ſelig
werden: Troſtet aus dieſer troſtreichen Quelle euch in allen Nothen und
lebet und ſterbet darauf. Dieſer Tag, iſt ein Tag guter Vothſchaft, von
nun an ſollt ihr Lehrer haben die euch den Weg Gottes recht lehren, nur
gehorchet euern Lehrern und folget ihnen, denn ſie wachen uber eure Ser
len, als die da Rechenſchaft dafur geben munen, auf daß ſie dis mit Freu
den thun und nicht mit Seufzen, denn das iſt euch nicht gut. Und dieſe
vor zwey hundert Jahren verkundigte gute Bothſchaft iſt ausgegangen in
die ganze hieſige Dioces. Denn gedachte hohe Viſitatores ſind alsdenn mit
unſerm erſten evangeliſthen Superintendenten in. der geſammten Biſchofs
werdiſchen Juſpectien herum  gezagen und haben in allen Kirchen den rei
nen Gottesdienſt anrichten hellen. Wie nun unſre fromme Vorfahren
nach verlaufener hundertjahrigen Friſt ein ſolennes Dankfeſt anſtelleten,
und die Gute des Hochſten vor ſothane gute Bothſchaft mit Mund und
Herien lobeten; alſo haben auch wir, da an dem heutigen Tage das andre
Jahrhunderr verſtrichen, ein großesr Freudenfeſt erlebet. Heute vornehm
lich gedenken wir an die furtreflichen Thaten Gottes, da er nach ſeiner un
etidlichen Gnade ſchon vor 2oo Jahren Großes an unſern Seelen gethan
und das helle Licht der ſeligmachenden Erkanntnis auch in unſrer Stadt
auifgeſteckt. Hierzu nun kommt die mit Menſchenzungen nimmermehr ge
nug zu erhebende Wohlthat, daß der Herr noch und nimmer nicht von ſei
nem Wolk geſchieden, er bleibet noch inre Auverſicht. ihr Segen, Heil und

Frieden,
ecr er, bie Seinen ſtetig hin und her, auf!

aundg as Odem hat, lobe den Herrn! das uns
vor zwey hundert Jahren geſchenkte Wort haben wir noch. Gott iſt noch
unſre Zuverſicht und Starke. Weder die liſtigen Ranke des Satans, noch
die bey viel tauſend Seelen herrſchende Verachtung hat veranlaßet, daß
Gott uns in das vorige Elend hatte zurück fallen und beſonders das laulich
te Biſchofswerda ohne alle Gnade und Erbarmung geiaßen. Darum iſt
es billig und recht der hochſten Majeſtat einen Dankaltar aufzubauen, und
vis hauptſachlich an einem ſo merkwurdigen Tage. Denn noch der heu—
tiae Tag, iſt ein Tag guter Bothſchaft. Siehe da, gute Boihſchaft:

J Gottes Wort und Luthers Lehr iſt erhalten bis hieher. Bis hieher hat der

Bz Oerr
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NHerr geholfen. Und um deine fernere Hulfe, o Gott aller Gnaden unv
Zater der Baruiherzigkeit rufen wir dich in einem glaubigen Vater Unſer
an, wenn zuforderſt dir wir geben was wir dir ſchuldig ſind, namlich Lob—
und Dank. Zu einiger Bezeigung deſſen werdet, lieben Zuhorer! brun
ſtig im Geiſt und ſinget mit vereinigter Andacht: Nun danket alle Gottc.

Epiſtoliſcher Text, Galat. 3, 23229.
The denn aber der Glaube kam, wurden wir unter dem Geſetz verwahret
 und verſchloſſen auf den Slauben, der da ſollte offenbaret werden. Alſo
iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter geweſen auf Chriſtum, daß wir durch den

Glauben gerecht wurden. Nun aber der Glaube kommen iſt, ſind wir nicht
mehr unter dem Zuchtmeiſter. Denn ihr ſeyd alle Gottes Kinder durch den
Glauben an Chriſto Jeſu. Denn wit.viel euer getauft ſind, die haben Chri
ſtum augezogen. Die iſt keir Jude voch Grieche, hee iſt c Enacht  noch
Freyer, hie iſt kein Mann noch Weib, denn ihr ſeyd allzumal einer in Chriſto

Jeſu. Seſnd ihr aber Chriſti, ſo ſeyd ihr ja Abrahams Saamen, und nach der

Verheiſſung Erben. 2

 ae Alte iſt vergangen, ſiehe, es iſt alles neu worden. Eine ſo
mangenehme Bolhſchaft ſchreibet der heilige Paulus ſeiner bekehrten

c Gemeine zu Corinth in dem Cap. der andern an ſie ergangenen
Eviſtel. Er ſchreibt: Lieben Corinther, ihr durft nicht mehr auf Chriſtum
warten, daher auch nicht mehr das Ceremonialgeſetz, welches ſeine Deu
tung auf Chriſtum bat aluuch beobachten. Denn das Alte iſt ver
gangen, die Saucha vnoben, und es iſt mit der
Ankunft Jeſu ins Fleiſch, und beſonders durch ſeine wahrhaftig geteiſtete
Genugthuung alles neu worden. Geliebten Freunde, wenn ich in Anſe—
hung der leiblichen Trubſaale euch ein ſo guter Bothe werden und ſagen
konnte: Das Alte iſt vergangen. Die harten Drangſaale ſind uberſtan
deun. Der Land nnd Leute verderbliche Krieg iſt geendiget, das arme
Sachfenland ſteht nicht mehr im Feuer, denn es iſt alless neu worden. Es
iſt wieder Ruhe und Friede im Lande: Jch meyne, weun ich dergleichen
Bothſchaft mit Wahrheit zu verkundigen, vermogend wäre; ſo wurde
eure und meine Freunde ſehr groß ſeyn. O waren wir doch ſo glucklich
wie Samaria. O konnten wir doch freudig in unſre Hande klopfen und
ſingen: Gottlob nun iſt erſchollen, das edle Fried- und Freudenwort, daß
nunmehr tuhen ſollen, die Spieß und Schwerder und ihr Mord. Wodl

auf,
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auf, und nimm mm wieder dein Sautnſpiet hervor, o Teutſchland! ſinge
Lieder in hohen vollen Chor. Erhebe dein Gemuthe zu deinem Gott und
ſprich: Herr deine Gnad und Gute bleibt dennoch ewiglich.

Doch nur Geduld, es wird wohl werden. Gott wird ſeinen Bothen
oder Knechten noch zu rechter Zeit ſolche Bothſchaft in Mund legen. Nur
laß, jauchzende Jubelſchaar, den Manget des zeitlichen Vergnugens dich
in deiner geiſtlichen Freude keinesweges ſtohren, und darauf richt ich mein
Abſehen, wenn ich anjetzo mit den Worten Chuſi aus i Sam. 18, 31. zu
dir mein biſchofswerdiſches Zion trete und dich ſtatt eines andern Vortrags

alſo anrede:
Hie gute Bothſchaft!

Hie gute Bothſchaft,

Das Alte iſt vergangen.
Es iſt alles neu worden.

Zerr! thue wohl an Jtor nach vritier Snude,
Baue die Mauern zu Jeruſalem! Amen.

 ie gute Bothſchaft, mein biſchofswerdiſches Zion! Hie gute Both
wſchaft: das Alte iſt vergangen. Es iſt eben nicht allemal eine guteJ theure Und,

Bothſchaft, wenn man ſagen muß? Das Alte iſt vergangen! Was

Zieſer edle Schatz entzogen wird! nie genug zu bejammerndes Ungluck,
wo es heißt: das Alte, das gottliche Wort, iſt verganaen! Wenn uns
alles genommen wird, der Leib, Guth, Ehr, Kind und Wzeib, laß fahren
dahin, wir haben alles gnug, wenn nur dein Wort, das helle Licht, Herr
Gott, bey uns ausloſchet nicht. O wenn ich nur das habe; ſo frag ich

Erden um wentn mir gleich Leib und GSeele ver
ſchmachtet, to oleſht doch dieres allezeit meines Herzens Troſt. Und wie?
was iſt alter, als die wahre Religion D? wurden aber unſte Seelen nicht
in die außerſte Gefahr geſetzt werden, wenn dis Alte vergehen follte? Doch
das wolten wir nicht berorgen, Gott iſt bey ihr drinnen, darum wird ſie
wohl bleiben, Gott hilft ihr fruh, Pſ. 46, 6. Es ergiebt fich derunach
von ſelbſt, daß wir bey dem Ausdrucke: Das Alte iſt vergangen, unſte

Gedan
 Jn denen von Theophilo und Sincero geſanmieten Canzelreden lieſet man in

dem viten Theil peg. 133. leq. von dem Hochfurſtl. Biſchofl. Lub. und Schlesw.
Hollſteiniſchen Hofprediger, Hrn. Adolph Chriſtoph von Alen, die gelehrte Abhand
kung: Das Chriſtenthun io alt, als die Welt; welche zur Erlauterung unſers Sa
des ſowohl, als auch zur Erklarung des heutigen Teytes dienen wird.
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Gedanken auf ſolche Sachen richten, die zur Erlangung unſrer ewigon
Wohlfahrt, theils nicht mehr nothig, theils derſelben wohl gar hinderlich
und ſchadlich ſind, und da ſollte es denen Galatern eine frohliche Both—
ſchaft ſeyn, wenn Paulus ſie verſichern konnte: Das Alte iſt vergangen.
Die Umſtande der Zeit k) erlauben uns nur eine kurze Anzeige von dem
Sinne des großen Heydenlehrers. Die Galater hatten ſich durch die
falſchen Apoſtel bethoren laßen, und glaubten, man muſſe die im alt. Teſt.
von Gott ſelbſt anbefohlne levitiſche Satzungen und beſonders das Geſetz
von der Beſchneidung noch immerfort auf das genaueſte beobachten.
Nein, ſagt Paulus, das Alte iſt vergangen, ehe denn aber der Glaube
kam, d. i. Jeſus Chriſtus ſelbſt; der Anfanger und Vollender unſers
Glaubens, Ebr. 13. da ſtundet ihr in einem ſolchen Verhaltniſſe, da waret
ihr unter dem Geſetz verwahret und verſchloſſen „da muſtet ihr dem leviti

ſchen Geſetze auf das ſtrengſte naleron ar euch nicht erlaubt in min
deſten davon abzuweichen, denn alles hatte wine eurang vuf Chriſtum
und ihr waret dabey verſchloſſen auf den Glauben, der da ſollte offenbaret
werden. Das will ſo viel ſagen: Gott hatte bey dieſer ſtrengen Zucht die
heil. Ablicht, ein ſehnlich Verlangen nach dem, der da in der vulle der
Zeit ſollte offenbaret werden, nach Jeſum, den Hepland aller Welt, in
euern Seelen zu erwecken: weil der dis Joch euch abnehmen und von der
Verdammung des Sittengeſenes befreyen wurde; ſo ſolltet ihr deſto in
brunſtiger nach ihm ſeufzen. Darum iſt das Geſetz euer Zuchtmeiſter ge
weſen, darum ſeyd ihr ſo ſcharr gehalten worden, dis alles aber nur bigz
auf Chriſtum, bis auf die Zeit, da der Engel des Herrn die gute Bothſchaft
vom Himmel auf Erden rnaEuch iſt heute der Heyland gebohren,
welcher iſt Chriſtus der Derr in ver Etut. David, Lue. 11, 11. Da
nun dieſer angenehme Zeitpunct erſchienen; zo in auch das Alte vergan
gen. Wir brauchen keine Vorbilder mehr, denn das Gegenbild Jeſus
Chriſtus iſt da. Wir durfen nicht menr oofern, denn der große Hohe
prieſter, der da iſt heilig, unſchuldig unbefleckt, und von den Sundern ab
geſondert, hat ein Opfer fur die Sunde geopfert, das da ewiglich gilt und
mit einem Opfter hat er in Ewigkeit vollendet, die geheiliget werden, Ebr.
10, 12. 14. Das Btut der Bocke und Kalber darf nicht mehr fließen,
denn das Blut Jeſu Ehriſti des Sohnes Gottes, das uns rein macht von

allen
5) Das heutige Feſt verbindet uns unſern Zuhorern die eigentlichen Urfachen
dieſer ſolennen Feyher anzuzeigen, und ſolches um ſo vielmehr, da andre Wahrhen
ten in allen unſern Predigten, dieſe aber in hundert Jahren nur einmal vorgetra—
gen werden konnen.
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allen Sunden, iſt mit vollen Stromen vergoſſen worden. 9bir durfen
uns nicht mehr Gewiſſen machen uber Speiſe, oder uber Trank, oder uber
beſtimmten Feyertagen, oder Neumonden, oder Sabbather, Col. 11, 16.
denn Chriſtus iſt des Geſetzes, des ganjen Ceremonialaeſetzes Ende, Rom.
to,4. Wir haben nicht mehr nothig uns von den Heyden abiuſondern,
denn der Zaun, der zwiſchen Juden und Heyden war, iſt von Chriſto ab
gebrochen worden, er iſt ein Heyland aller Menſchen, beyde der Juden
vnd der Heyden. Kurz: das Alte iſt vergangen h). Hie gute Bothſchaft!
Evben das war es ja, wornach alle Glaubige des alten Bundes ein ſo ſehn
liches Verlangen trugen? Die heilige Schrift hat uns verſchiedene ſolche
inbrunſtige Seufzer und Kennzeichen des eifrigen Vertrauens auf die Zu
kunft Chriſti, als dem einigen Erloſer von dem Joche und Fluche des Ge
ſetzes, aufgezeichnet. Der alte Jacob weiſſaget nicht nur von dieſem zu
kunftigen Helden, ſondern legt auch ſejne herzliche Begierde nach ihm durch
die Worte an. den Tag: Hurtrich warte auf dein Heil, iB. Mol. 49, 18

 êç
Wie ſehr wuchs bey denen rrrran Sehnſucht nach dem Geſalbeen
zu den Zeiten Eſaias? Bald heißt es: Treufelt ihr Himmel von oben
und die Wolken regnen die Gerechtigkeit, die Erde thue ſich auf und brin
ge Heil, Eſ. a5, 8. Bald aber:. Ach daß du den Himmel zerriſſeſt und
ruhreſt herab! daß die Bertze fur dir gerfloſſen, wie ein heiß Waſſer vom
heftigen Feuer verſeudet. Aber, hie gute Bothſchaft! ſeufzet nicht mehr,
ſtillet eure Klagen, vergeſſet der bisherigen ſtrengen Zucht! Strick iſt ent
zwey und ihr ſeyd frer. Das Alte iſt vergangen. Was ihr gewunſcht,
iſt erfüllet. Sehet, hier iſt Gottes Lamm, das der Welt Sunde tragt.
Horet: das iſt ie gewislich wahr und ein theuer werthes Wort, daß Je
ſus Chriſtus kommen iſt in die Welt; und warum denn? alle Sunder
ſelis,fren  und los.an manun. Die oibige  teerde. welche ſich der Herre

zu den Zeiten des atten Bunder auserrenen, hat nun die gute Bothſchaft
zu vernehmen: Das Alte iſt vergangen.

Aber auch du, auserwahlte Gemeinde, haſt an dieſer hochſtangeneh
men Bothſchaft volliges Antheil. Jch komme heute zu dir im Namen
des Herrn, und habe an dich, wie Paulus an ſeine Galater, dis Wort:

Hie
Hh Zu Baſel vertheidigte An. 1714. den 3 Jul. Hr. D. Jac. Chriſt. Jſelius eint

Diſſertation von 2 Bogen, de abrogatione legis ceremonialis darinnen er darthut:
Legem hanc abrogari debuiſſt. Data enim erat, vt Populus Iſracliticus ſepararetur
et veriturus Meſſias adumbraretur; eefſintibus rationibus, ceſſat lex. Deinde abrogatis
huec eſt praedicta ler. 2, J1. Dan. ꝗ, 25. vltimum argumentum eſt Templi vrbisquè
Hieroſol. deſirutlio, Pelitise ludaicac cuerſie at Popjuli. diſperſio.

C

J
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Hie gute Bothſchaft: das Alte iſt vergangen. Der allermerkwurdigſte
Tag in Biſchofswerda erſchien den 1 Jan. 1559. und heute erneuern wir
das Andenken deſſelben. Heute gedenken wir zum Preiße der hochſten
Majeſtat an die Magnalia Dei, an die herrlichen Wunder Gottes, die er
nun ſchon vor 200 Jahren an eben dem Tage in der ganzen biſchofswer
diſchen Dioces gethan und bis hieher vaterlich erhalten hat, ſo, daß wir
noch alle mit hocherfreuten Herzen bekennen mogen: das alte iſt vergan

gen. Gott Lob und Dank, wir ſind nicht mehr unter dem Geſetze: der
alte Sauerteig iſt ausgefeget, die kangwierige: Theurung des gotttichen
Worts hat aufgehoret: die ·unertragliche  Burde von Menſchenſatzungen
iſt uns abgenommen, und da wir ſonſt getroſt auf einem Wege wandel
ten, der nothwendig zur Hollen fuhren mußte; ſo ſind wir von dieſem ale
ten verderblichen Wege abgekeitet und auf die Straße gebracht worden,
die:da heiſſet:die vtete. erchterrrotteyoer ·van außerlienen Gottesdienſt
zu dem Haupiſtuck unters Chriſtenthums, hiekten wir vabbr: es rärnre dios
darauf an, daß wir uns in ſteinernen Tempeln verſammleten, viel Vater
Unfer darinne beteten und mit leiblichen: Opfern Gott uns darſtelleten;
ſo ſind wir nun durth die Guadeunſers Herrn Jeſu Chriſti eines beſſern uber
fuhret. Wir wiſfeü, daß die vor Gott micht beſtehen, die nur auf hre
außerliche llebungen der Religion Staat madhenn, nein, die alte Unwiſſen
heit, die alten Jrthumer, untok welchen die reine Lehre ehedem wie verbor
gen lag, ſind bey unſern Gemeinden verganden;, und wir als ein unglück
lich und verlaßen geweſenes Volk, ſind bekehrt worden zu dem Erzhirten
und Biſchof unſerer Seelen. Wir warenl weyland Finſternis, nun aber
iſt das Alte vergantenn eur ein Licht in dem Herrn. Mag doch
die honiſche Michalnz Sam. r —n unv mit David. WirT.

jauchzen und frohlocken Gott zu Ehren. dheun Studioſt ehemals aus
entlegenen Landern Lutheri halben nach. Wittenberg zogen und auf der
Straße dieſe Stadt von ferne nur erblickten; ſo hoben ſie ihre Hände gen
Himmel auf und dankten Gott, daß er aus dieſem Zion das Licht der
Wahrheit in entfernte Lande habe ſcheinen laßen; daß weit und breit das
Alte vergangen; daß die ſo viele Jahrhunderte hindurch mit geiſtlicher
Blindheit heimgeſuchte wahre Kirche, durch das heilſame Reformations
werk, in einen geſegneten Zuſtand verſetzet worden. Und das iſt auch der
einzige Bewegungsgrund, warum wir uns heute in heiliger Jubelluſt be
ſonders vergnugen. Ja, wie die Glaubigen neuen Teſtaments daruber
eine Freude bey ſich empfunden. daß Chriſtus, als ein großer Lehrer von
Gott kommen, vor dein alten Sauerteige der Schriftgelehrten. und Pha

riſaer
1
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iſaer nicht nur warnete, ſondern auch denſelben durch ſeinen kraftigen
Vortrag und Ausſendung ſeiner Apoſtel aus viel tauſend Seelen vertrieb;
ilſo freuen auch wir uns in dem Herrn und unſre Seele iſt frolich in Gott,
aß wir ſeit oo Jahgen die reine Lehre wieder haben und die gute Both-
chaft noch iminer in ihrer Kraft bleibet: das Alte iſt vergangen.Hie gute Bothſchaft: das Alte iſt vergangen. Die Herrſchaft, da

vir in den vergangenen Jahren unter lauter Biſchoffen ſtunden, hat ein
Ende, und Sachſenland hat nach der Zeit die Durchlauchtigſten Chur—
urſten, als die huldreichſten Vater des Landes, als die machtigſten Be—
chutzer der rechtglaubigen Kirche und als ein Muſter recht glucklicher, ge
ygneter und großer Landesfurſten erheben konnen. Die Benennung un
rer Stadt ſchreibt ſich von dem alten Landesherrſchaftlichen Schutze her,
a Biſchofswerda in ununterbrochener Ordnung 45 Biſchoffe m), als ihre

e)von Gott vorgeſetzte Obrigkeit verehrete. Die merkwurdigſten darunter
ind Benno, von woeichem nnnui eu habe Biſchofswerda, welches

—44
l.

nifangs nůjr ein geringes Montetſetlle n. gaerneſen, im Jahr Chriſti 1o76.

—5
u einer Stadt anlegen au prachtige Kirche hierſelbſt aur
zauen laßen, der letzte Biſchof aber, lohannes IX. hat ſich das akerſeligſte
Andenken geſtiſftett Denn da er zu Gott um Erleuchtung andachtig be
ete, ſih in. der wahren Religion neißig unterriepteri ließ und D. Luthers
Schruten ohne orurtheil unermüdet las; ro gelangte er jü einer ſolchen

J c 2 Ueber424 Hier ·iſt ein rzes Betzeichtue  vrn den Namen amd erften Regierungsjahre

anſer Biſchoffe:urtzhurddus. Ao. g68 17 Bruno Aao. 1154] 33 Nicolausl. Ao. 1381

aVolkhuldus 972 t8 Gerungus 1156 34lohannes IIlI. 1385

8 —S— 1a4osIAro ν$„ nÊêinhannase I—1024  1423 1025 22 Henrieen 1230 38 Caſpar von Schon
7 Reinerus·  1046 23 Conradaei. 1239 berg 1454
g Crafftus 1060 24Albertus II. 1259 39 Dietericus IV. 1463
qMeirhardus 1061 25νο. 1266 40Iohannes V. -1476
10 aoGbs au Bernhardui 1293 41 lohannes VI. 1487.
11 Herrwig 1107. 27 Albertus II. 1299 42 lohannes VII. 1518
12 Eramhorus 11i8 28 Wittigo II.  1312 45 lohannes VIII. 1538
13 Gottwalda 1129 29 Iohannes. 1347 44 Nicol. II. von14 Reinwaldus 1140 z30 Dieterieus III. 1370 Carlowiz 1550
15 Bertholdus a146 31Contadunll.--1373 45 lohann. IX. v. Haugwitz
i6 Albertas I. Stns gza lolinnnesn.  1378 aus dem Hauſe

Putztau t55
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Ueberzeugung, daß, da in dem An. ig5. den 5 Febr. zu Augſpurg, ge
ſchloſſenen Religionsfrieden, auch der Punet bewilliget wurde: es ſolle ei
nem jedweden, auch den Biſchoffen frey ſtehen zur evangeliſchen Religion
zu treten, derſelbe ſich darzu bekannte und das chriſtliche Concordienbuch
unterſchrieb, wegen einer mit Johann Carlowitz vorgefallenen Streitigkeit
aber traf der Biſchof mit dem Hochlobl. Churfurſten zu Sachſen, Herrn
Auguſto eine Wechſelung und uberließ Jhm das Amt und Sitz Stolpen
nebſt unſerm Biſchofswerda, da denn die Uebergabe und Huldigung ſich
bis 159. verzog, und alsdenn hieß es in Betracht der bisherigen Regie-
rungsform: das Alte iſt vergangen. Unſtre hohe Landesobrigkeit iſt nun
mehro, ſtatt der vormaligen Biſchoaffe, ein Churfurſt n). Großer Gott.
gieb unſern Churfurſten und aller Obrigkeit, Fried und gut Regiment, daß
wir unter ihnen ein geruhig und ſtilles Leben fuhren mogen in aller Gott
ſeligkeit und EhrbarkeitDie gute Bothfchaft? das Alte iſt vergangen. Stellen wir eine kur
ze Vergleichung mit dem ehemaligen und jetzigen Gotteshauſe an; ſo fin

den wir: das Alte iſt vergangen. rn unſern gedruckten Annalen werden
wir benachrichtiget: dan  der Biſchor Benno die koſtbarſten Reliquien der
Heiligen in die hieſige Kirche bringen lußen, daher ſind nach unſermn Orte
haufige Walifahrten geſchehen. Ueber dieſes war der hieſige Tempel
mit vielen Altaren o) gezieret, an welche! viele Sterbende, anſehnliche Le
gata vermachten um ihre Seelen von der Gewalt des Fegefeuers deſto eher
zu befreyen. Zudem treten uns unſre Gegner zu nahe, wenn ſie behaupten:
daß unſre Kirche noch den Namen Babel p) fuhre. Nein, auch das iſt,
wie jenes vergangen, unduvin ſaten Dank Gott und dem Vater unſers
Herrn- Jeſu Ehrifn; ver mit ſemen neu hen uns. ingekeheet und un
ſerm Gotteshauſe ſo großes Heil wiederfahren laßen; dan wir mit hochet
fteuten Herzen ausrufen mogen; Hie iſt des Herrn Tempel. Man hat
ticht mehr Urſache denen, die der Hert in ſeinen Weinberg ſendet, Hiobs
Worte: ihr ſepd allzumal leidige Troſter, an die Stirne zu ſchreiben.

Dien) Der ſel. Heckel ſchreibt in der biſchofswerdifchen Chronick pag. 17. Von ſel1

diger Zeit an iſt dieſe Stadt eine Churfurui. Sachfiſ. Schriftſatzige Stabt gewe
ſen, und hat unter dem ſtets grunenden Kautenſtock ſehr und wohl gegrunet.

d) Dieſe Altare waren: 1) der Altar Virginis Mariat. 2) Der 12 Vothen oder
Apoſtel. 3) St. Crneis. St. Petri et Pauli. 5) Corporis Chriſti, oder Fronleich
nam. 6) St. Martini.

p) Man leſe die An. 1yx5. den 24 April. von Herrn D. Eſuias Friedr. Weiſ
ſenborn zu Jena vertheidigte Diſputation; von 7 Bogeu, welche dieſen Titul fuhrt!
Inſfamia Babelit ab Excceleſia Evangelieo- Lutherana depulſa.
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Die einzige Troſtquelle, oder die heilige Schrift, iſt nicht mehr verſtopft,
Gott laſt uns leuchten des Lebens Wort: Alle Anſtalten, die von dem
ulten Menſchen herruhren, ſind verworfen und alles aberglaubiſche We
ien iſt abgeſchaffet. Und vielleicht iſt es unnothig, euch Andachtige, dieſen
Unterſcheid ſo genau zu beſtimmen, vielleicht ſind wenige unter uns, die
nicht ſchon auf ihren Berufswegen ſollten Gelegenheit gefunden haben, als
Augen eugen von der Sache zu urtheilen und von ſelbſt den Schluß zu ma
chen: das Alte iſt in unſern Gotteshauſern vergangen. Und zwar ſind
wir hier in Biſchofswerda viel ſpater als andre Kirchen in Sachſen ſolchet
großen Gnade Gottes theilhaftig worden. O Herre Gott, dein gottlich
Worrt, iſt in der hieſigen Inſpeclion lang verdunkelt blieben! die Unwiſſen
heit, Vorurtheile, Verfuhrung und Jrthumer von dem Rathe Gottes zu
unſer Seligkeit, ſind in hieſigen Bezirk älter worden, als in vielen andern
Oertern unſers Vaterlandes q). Schon 1517. hat die Barmherzigkeit
Gottes durch das theure Werrzeug, den ſel. Vater Lutherum, das verdun
kelte Licht des heiligen und ällen fetitznttchenden Worts in ſeinem Glanze
hervorbrechen und von der alten Finſternis uns treulich abrufen laßen.
Allein von uns hieß es: Sie haben Augen und ſehen nicht, wir blieben bey
dem Alten. Jm Jahr 1530. wurde durch die erfolgte ſolenne Uebergabe
der Auaſpurg. Confeßion die reine Lehre ſo bekannt, daß man die Wahr
neit: Es iſt in alle Lande ausgegtinigen ihr Schall und in alle Welt ihre
Worte, Rom. io, 18. aufs neue in großer Erfullung ſahe und gleichwohl
blieb ſie uns verborgen und wir liebten noch ſtandhaft das Alte. Ja, als
wir ſchrieben 1552. nach Chriſti Geburt; ſo wurde durch den Paſſauiſchen
Vertrag die freye Religionsubung bewirkt. War es denn da noch nicht
Zeit aufzuſtehen von dem Schlafe des Jrthums? Brannte denn da noch

ſehenDdar da kommen war zu ſei h  ee unn vte Kinder Levi zu reinigen und zu lautern
wie Gold und Silber? Nein, wir ließen es bey dem Alten. Und wenn
1555. der herrliche Religionsfriede erfolgte, der einem jeden Thur und
Thor zur wahren Kirche ofnete; ſo frohlockten daruber zwar unſre Nach
barn. Frankenthal, Rammenau, Burkau, und andere mehr, nahmen das

Cz helleP Die gar lenten waren wir nicht, immaßen erſt 1593. in dem Churfurſtenthum
Eachſen die Kirchenreinigung vollig zu Stande kam, daher man im gedachten Jah
re den 11 Febr. ein Jubilaum in dem ganzen Lande feyerte. Beſ. des beliebten
Leipziger Annaliſten Th. Xil. St. X. pag. 146. ſegq. und St. XII. pag. 181. ſeqa.
woſelbſt deſſen beruhmter Herr Verfaſſer gugleich die Feyerlichteiten unſers Jubildi

angenehm und vollſtandig augezeiget hat.
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helle Licht mit Freuden an und jauchtten in ihren Tempeln: Jbie ſchon
leuchtet der Morgenſtern r); im Gegentheil bey uns hieng man noch an
dem Alten. Bis endlich in mehrgedachtem Jahre 1559. den 1 Jenner
die gute Bothſchaft: das Alte iſt vergaugen, auch von uns angenommen
wurde. Und o gute Bethſchaft vor Seelen, die ſelig werden wollen!
Jch unterſtehe mich nicht jemanden zu verdammen oder zu richten, ich weiß
die gerechte Forderung des Apoſtels: Richtet nicht vor der Zeit, bis der
Herr komme, 1Cor. 4, 5, ich handle aber auch nicht wider die Aehnlichkeit
des Glaubens, wenn ich die Worte meines Heylandes Matth. 19,24. mit
der kleinen Veranderung ausſpreche: Es iſt leichter, daß ein Kameel dürch
ein Nodelohr gehe, denn daß ein Chriſt, der in den alten Jrthumern, in
dem alten Aberglauben und bey den alten Menſchenſatzungen behar
ret, in das Reich Gottes komme. Hat nun der treue Gott von
ſolchem Alten auch hielige Kirchlanthaovramanbundert Jahren befreyet und
bis auf don heutigen eag in vnaden verhutet: ouß vis ſchadliche Allte bey
uns aufs neue keinen Beyfall gefundenz ſo laßt uns meine Freunde an die
ſem Jubel-und Dankfeſte Gott dem Herrn dankſaaen und ihn ehren, von
wegen ſolcher guten Vothſchaft, von wegen ſeiner Gaben, die wir empfan
gen haben. Jch preiſe euch zu euer Privatjubelfever die Lob und Dank
pſalmen eines heiligen Davids an. Laßt eure Wohnungen Jubelhauſer
ſeyn, in welchen. die Hausvater und Hausmutter mit ihren Kindern und
Geſinde die Davidiſchen Danklieder aufnierkſam betrachten s), und ſich
unter einauder zu einer immerwahrenden Jubelfreude ermiuntern. Denket
an die vorigen Zeiten, ſo wird der kleinſte Umſtand euren Mund zum Lobe
Gottes aufthun. dn euern Herzen, was das hier ſagenGemat Aaibin

Sae At ſt rnhüee GS—woll: te  vergangen.  gie Serie. ohne Aufhorenalfo anreden: Lobe den Herrau  JNql, was er dir Gutes gethan hat.
Werthe

r) Das Lied ſelbſt: Wie ſchon leuchtet der Morgenſtern ec. konnte dazumal noch

nicht angeſtimmt werden, weiln der Verfaſſer deſſeiben D. Philip. Nicolai, Paſtor zu
St. Catharinen in Hamburg erſt 1536. zu Mengershauſen in der Grafſchaft Wal

deck gebshren.s) Darzu hab ich die mir in Goldbach anvertraute. Gemeinde in der Vorberei

tungspredigt ermahnet. Der Tag vor dem Jubelfeſte war der Sonntag nach dem
Chriſttage. Weil man nun mit beſſern Rechte als Aaron 2 Br Moſ. 32, 5. ſpre
chen konnte: Morgen iſt des Herren Feſt; ſo wurden die Zuhorer in der Amtspre
digt zu einem ſo heiligen Tage prapariret und nach erklarten Eingangsworten aus
Eſ. 63, 4. das Jahr die Meinen ju erloſen iſt kommen, der Vortrag gemacht.
Ein kurzer Unterricht wie man das in der Biſchofswerdiſchen Dioces mit dem

niorgenden Tage gefallige Erloſungs-ober Jubeljahr recht feyerlich begehen ſoll
1) nicht nur in dem Tempel 2) ſondern auch zu Hauſe.
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Werthe Stadt dergiß ja nicht

Wie dich Gott gebracht zum Licht,
Dir ſein theures Wort geſchenkt,
Auch noch itzund an dich denkt,
Wie er dir zum Troſt und Freud
Seiner Lehre Reinigkeit
Hat erhalten lange Zeit.

Hie gute Bothſchaft! Wunſchet Jeruſalem Gluck! Biſchofswerdiſches
Zion ſey frolich! Lieben Schaafe ſingt mit mir euern Hirten: Herr Gott
vich loben wir, Herr Gott wir danken dir. Denn das Alte iſt vergangen!

Nund was noch mehr! die gute Bothſchaft iſt noch nicht alle. Jhr
Kinder horet mir zu, ich hab euch noch was Gutes zu ſagen. Es iſt alles
neu worden. Denken wir dieſer Redensart ein wenig nach; ſo merken
wir gleich, daß auch dieſe ihren Abfall leide. Nicht allezeit erfreuet man
üich uber dieſe Bothſchaft: es in alles neu worden. Die gegenwartigen
Zeiten haben die Erbuung vtkter viruen. Gebaude veranlaßet, die alten
ſind vergangen und das vom Kriege angezundete Feuer hat ſie über den
Haufen geworfen. Aber ach! dieſe neue Geſtalt preßt viel Tauſenden
haufige Thranen aus. Sie beweinen das Neue und wollten lieber das
Alte. Sie riugen und winden die Hande, daß alles nen worden. Sie
wurden fich gar nicht gramen, wenn man ihnen das Alte gelaßen hatte.
Der Anblick des neuen bricht ihnen  das Herz. Es iſt kein Zweifel, daß
viele in ihren neuen Wohnungen mit dem um Haus, Haab und Guth ge
kommenen Hiob klagen werden?; war ich (in meiner alten Herberge) nicht
fein ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe? und kommet ſolche Unruhe? ſo oft
ich in meinem alten Zuſtande das Halleluja geſungen habe; ſo oft muß
ich an Deuen natt. in urnrike das Kyrie, Elteiſon, Herretbarme dirh pprethetkn unege e get ohne mein Erinnern,
daß die gute Bothſchaft: es iſt alles neu worden, auf ſolche Sachen ziele,
die das Wohl unſrer Seelen befordern und noch mehr als das Alte zum
Aachsthum unſrer ewigen Wnuerſeligkeit beytragen. Jn ſolchem Ver
ſtande konnte es denen beretninGʒalatern keine andre, als eine gute Both
ſchaft ſeyn, wenn Paulus predigte: Es iſt alles neu worden. Lieben
Galater, nun aber der Glaube kommen iſt, ſind wir nicht mehr wie vor
hin, unter dem Zuchtmeiſter oder Geſetz. Nun geht eine neue Haushal
iung an. Das Geſetz hat nicht mehr Gewalt uber uns, uns zu ſchrecken
und in Furcht zuhalten Zwar ſind wir nicht los von der. Verbindlichkeit
das Sittengtfetz zu erfullen, vielmehr vehalt daſſelbe noch jetzo das Dire

J

ctorium
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ctorium uber die Kinder Gottes, indem es ihnen den Weg zeiget, welchen
ſie wandeln ſollen, allein der Fluch, womit es unſer Gewiſſen ſchreckte,
jagt uns fernerhin kein Zittern und Zagen ein. Moſes kann nicht mehr
verdammen, denn Chriſtus macht ſelig. Klagt Moſes an; ſo rechtferti—
get Jeſus. Dringt Moſes auf. die Bejzahlung; ſo tilgt ſie der ins Fleiſch
gekommene Sohn Gottes. Moſe, donnre nur nicht mehr, denn es iſt
alles neu worden, fur mich iſts Geſetz erfullet, Jeſus, Gott des Vaters
Ehr, hat den großen Zorn geſtillet und das Werk mit Blut geſchlicht,
meinen Jeſum laß ich nicht. Es iſt alles nen worden, man redet nicht
mehr von Knechten und Sclaven, wie denn das Geſetz uns als arme Leib
eigene tractirte, nein, es geht nun qus einem andern Ton, wie lieblich,
wie angenehm und wie ausnehmend ſchon klingt das? Jhr ſeyd alle Gottes
Kinder durch den Glauben an Chriſtum Jeium. Dieſe Kindſchaft muß
uns um deſto gewiſſer. ſeyn, da  —lchienen, der da Macht—S

neues und vorzugliches, daß wir nicht mehr vor unmundige Kinder erklaä
giebt Gottes Kinder zu werden, Toh. 1, 12. Wobry venn dieſes wag

ret werden, die noch einen Fuhrer bedurfen, ſondern por ſolche, die alles
vermagen, durch den, der ſie machtig macht, Chriſtus, Philipp. 4, 13
Freuet euch! hie gute Bothſchaft, es iſt alles neu worden z, Wir ſind nicht
mehr zu der ſchmerzhaften Beſchneidung verbunden, dis Saerament des

alten Teſtaments ſpricht uns von aller Verbindlichkeit los. Gott hat ei
nen neuen Bund mit uns aufgerichtet, des Jnhalts: Wie viel euer ge
tauft ſind, die haben Chriſtum angezogen. Du Volk, das du getauret
viſt, welche eine gute Bothſchaft! nimms wohl in acht und denke dran,
wie viel dir Gutes ſey gethan. am Tage deiner Taufe. Da haſt du Jeſum
angezogen, da wurde er dir recht da gahm er dich uum Kinde
auf, da zeichnete er dir mit ſeinem roſinrarbnen iute den Epruch in deĩn
Herze: Jſrael vergiß meinlnicht, Eſ. 44, 21. Jeſu, meine Freude, durch
deine Zukunft in dis Jammerthal iſt alles neu worden! Nun gilt kein Un
terſcheid der Perſonen, welches Volks, Standes oder Geſchlechts ſie ſind.
Hie iſt kein Jude noch Grieche, hie iſt kein Knecht, noch rever, hie iſt
kein Mann noch Weib. Denn jhr ſeyd alzunal Einer in Chriſto Jeſu.
Aue Glaubigen haben gleichen Antheil an Chrino und ſeiner Gerechtiareit,
und obſchon die Galater dem Fleiſche nach nicht von Abraham herſtam
men; ſo ſind ſie dennoch, wenn ſie nur Chriſto angehoren, Abrahamt
Saamen. Denn der Saame Abrahams iſt Chriſtus mit allen ſeinen
Chriſten, die ihm in Glauben anhangen, er als das Haupt, ſie als ſeine
Glieder, folglich ſund ſie auch nach der Verheißung, walche Abrahani

geſche
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vSuo icur Ceſtuiuutut mahltdenen Galatern und uns Jeſum fur die Augen als einen Heyland beyde
der Juden und Heyden. Laht uns alle frolich ſevn, preißen Gott den
Frornoan  nu Lat liokoeë ſc

Dννν…t auit uury fit, vit ottetdes alten Teſtamehits ſind ſetig worden, weil nur ein Weg zum Himmel;
ſo iſt doch in dem neuen Teſtamente alles leichter, heller und deutlicher.
Das Schattenwerk iſt vergangen. Der Vorhang iſt jerriſſen und es iſt
alles neu warden

4  Sorr efr Aulllg,Eſ. 52, 7. Wie etwan das Vlitbringen vieler leiblichen Bothen hochſter
freulich, als da ſind: die denen um Tode verurtheilten Leben und Frey
heit; denen Gefangenen und in Sclaverey ſitzenden die Erloungz denen
dvon Feinden hartgeanaſteten die Ankunft und Geaenwart eines machtigen
Erretters; denen bisher :unterdeuckten und verachteten die Erhebung zu
großen Chren anſagen; alſo iſt Auch die Stimme derer von Gott zu uns

DOD nun
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nunmehro geſendeten Lehrer. Jhre Stimme iſt fuße. Sie predigen
denen ihnen anvertrauten Seelen das Wort Gottes. Sie tragen die
darinnen enthaltenen Wahrheiten lauter und rein vor. Sie bekummern
ſich um den Schaden Joſephs. Sie ſind Bothſthafter an Chriſtus ſtatt.
Sie weiſen die Menſchen auf die Schriſt. Sie ermuntern ſie ſelbſt,
darinne zu forſchen; ob ſich alles alfo verhalte, damit ſie nicht bey einer
blos menſchlichen Ueberzeugung ſtehen bleiben, ſondern zum gottlichen
Glauben hindurch dringen mogen. Sie, als gute Hirten werden nicht
mude und matt ihre Schaafe zur lebeudigen Erkanntnis der Wahrheit zu
bringen. Sie ſparen keine Muhe, keinen Fleis, keinen Eifer das Volk
zu erleuchten und zu heiligen. Sie halteon an mit Lehren und Ermahnen
ts ſey zur rechten Zeit oder zur Unzeit. Sie laßen nebſt dem Predigen
das Beten ihre vornehmſte Verrichtung bey der Fuhrung ihres Amtes
ſeyn. Sie beugen vnt. mit Pauletihre Nuie. gegen dem Vater unſers
Herrn Jeſu Chriſti, daß er den Gliedern ihrer wemeinde Kraft gebe nach
dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit ſtark zu werden durch ſeinen Geiſt an
dem inwendigen Menſchen und Chriſtum zu wohnen durch den Glauben
n ihren Sevzen, Eyh. 3, 1411. Sie ſehen ſich durch Amt, Pflicht und
Gewiſſen verbunden ein Vorbild der Heerde zu werden. O wohl dem
Volk, dem der Herr ſolche Fuhrer giebet! Geſetzt auch, daß einer oder
der andere entweder mit ſeiner Lehre oder mit ſeinem Leben diefem Be
weiſe der Wahrheit: es iſt alles neu worden, widerſpricht; ſo dienet
darauf zur Antwort: wer in unſern Kirchen anders lehret oder lebet, der
iſt nicht ein Hirte, ſondern ein Miedling und achtet der Schaafe nicht.
Außerdem ünt in unſern Tempaln alles neu worden. Wir predigen die
gottliche Lehte mit Eyfer, Nachdruek und Beſtandigkeit. Ja aſt dennlieben Zuhorer nicht alles neu worden? Jhr habt ja das neue Bekanntnis
von dem alten Glauben angenommen, den unſre erſte Eltern in dem Pa
radies, die fronmen Patriarchen, die heiligen Propheten, die geiſtreichen
Konige, die hocherleuchteten Apoſtel und Evangeliſten ſammt allen Glau
digen, ſo jemaln in der Welt gelebet, bekannt haben. Die Augſpurgi
ſche Confeßion, in welcher die Summa und Jnhalt der reinen Lehre be
griffen, ſchatzt ihr nun hoch, dieſe iſt gleichſam das Schild, welches wir
in unſer Kirche ausſtecken und dadurch jederman zu erkennen geben: es
ſey alles neu worden. Unſre Orgel iſt wie neu, ſie ſpielet die ſchonen
Coangeliſchen Lutheriſchen Lieder, und laßt uns ofters die Looſung der

wahren
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wahren Kirche horen: Mein Gott wird mich ganz vaterlich in ſeinen Ar
men halten, drum laß ich ihn nur walten. Die Beichtſtuhle ſind neu  in
Betracht, daß uns nicht mehr zugemuthet wird ein accurates Sundenre

—Dkroſtliche Abſolution: Der Herr hat alle deine Sunden weggenommen, du
ſollſt nicht ſterben ſondern leben. Wir gehen mit ruhigen Gewiſſen nach
Hauſez wir begeben uns mit Freuden in unſer Betkammerlein und erof
nen unſern Privatgottesdienſt mit dem Geſange: Nun lob meine Seele
den Herren. Das heilige Abendmahl wird bey uns nicht, wie vor der
heitſamen Reformation unter einerley, ſondern unter beyderley Geſtalt und
nach der Verordnung und Einſetzung Jeſu ausgetheilet. Die Commu—
nicanten vernehmen getzt einen andern Zuruf; es heißt nicht nur: kommet
her und eſſet, das iſt mein Leib, ſondern auch: kommet her und trinket:
das iſt mein Blut. Unfre Schulen haben ſeit zwey hundert Jahren eine
ganz neue Geſtalt, fie ſind wie die von Abraham zu Bethel angelegte
Schule, in welcher von dem Namen des Herrn geprediget und denen
Kindern befohlen wurde, daß ſie des Herrn Weg halten und thun ſollten,
was recht und gut iſt. Sie ſind nun wieder Werkſtate des Heiligen
Geiſtes. Hier lernen die zarten Lammer die Hauptſtucke der chriſtlichen
Lehre und die kleine Bibel, oder der ſchone Catechiſmus Lutheri wird ihnen
gleich bey dem erſten Eintritt in dieſelben in die Hande gegeben. Denn
ihr A. B. C. Buch ſtellt einen kurzen Begrif der veinen Catechiſmuslehre
dar: Hier wird ihnen die Fraget. Was mußt du thun, wenn du wilt in
den Himmel kommen? deutlich und nach der Schrift beantwortet: Hier
lernen ſie Jeſum ihren Heyland kennen ier wird der Grund zu ihrer
etbiger  et erſt  natten der Hierde Jeſu.Es wurde, Andachtige, in kürzen ailes wieber alt werden, wenn die
Evangeliſchen Schulen eingiengen, wie denn dert abtrunnige Julianus,
der die Chriſten gern ausgetilget hatte, kein vequemer Mittel zu ſeinem
unchriftlichen Vornehmen fand,als wenn er befaht? der Chriſten Schu
ten zuzuſchließen. So wenig ein miti fruchtbaren Baumen beſester Luſt
garten immerfort beſtehen kann, es ſey denn, daß dabey junge Pflanzen

gepfropfet und gezeuget werden; ſo wenig wird die gute Bothſchaft:
das Alte iſt vergangen und es iſt alless neu worden, von langer Dauer
ſeyn, ieh will. ſagen: ſo wenig wird der Bau der Kirche Goltes in die

D2 Lange
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Länge gefegnet bleiden, wenn nicht in den Baumſchulen der Chriſten junge
pflanzlein auferzogen werden, die nach dem Abgang treuer Lehrer und
frommer Zuhorer ihre Stelle vertreten und die wahre Religion
ſtandhaft bekennen. Aber Gott ſey ewig gepriefen, wir haben
nun an dieſen ſo nothigen Anſtalten keinen Mangel. Es iſt
alles neu worden. Gott hat uns, um bey feinem Worte zu erhal
ten, und das aufgegangene Licht des Evangelii bis ans Ende der Welt auch
dey uns hell ſcheinen zu laßen, ſolche Schulen gegeben, in welchen unſre
Kinder in der Zucht und Vermahmmg zum Herrn auferzogen werden kon
nen. Vater uber alles, was daKinder heißt im Himmel und auf Erden!
Zeuch ſtets mit deinem Seegen in unſern Schulen ein, daß auch, wie wir
iejt pflegen, die Nachwelt ſich mag freun! Wir freuen uns, wir jubiliren
und frohlocken, wejl alles nen worden. Wir ſind heute mit Loben und
Damken von unſermoen aufgaſtandrn. Eueich heb fruben moraen hat
uns ein ieder Glockenſchlag die Nachricht ins Dhr geruffen: Hie gute
VBothſchaft! Heute ſind es zwey hundert Jahr, da in der Biſchofswerdi
ſchen Jnſpection alles neu worden. Heute mogen wir unfre Kinder mit
Frruden aut dje Arme  nehmen, ſie dem Herrn in unfern Tempel darſtellen,
und ſte durch ihr Lallen die Gute Gottes davor, daß ſte in der wahren Re
ligion gedohten worden, hoch ruhmen und preißen laßen. Heute mogen
unſre Gottethaufer unvergleichliche Lobredner abgeben. Denn das Alte,
welches den Namen unſers großen Gottes nicht verherrlichte, iſt weg,
das Neue aber, welches der anbetenswurdigen Majeſtät zum Ruhm und
Preiße aereichet, iſt nun da. Heute wird in dem Hauſe eines ieden zur
Biſchoſteperucen. uers der Linfang unſrer Jubel

aauffeyer mit m orgentee a ARartb. mein Harund ſinge, dem Schopfer aller Dinge, dem Geber aller Guter, dem from
men Menſchenhutter. Heute jſt es bey dam Eingange in dieſen Tempel wohl
einem Jeden vorgekommen, als wenn an den Vorhof deſſelben die Worte

d eennz ehen vrſeren horen ein mit Danhen, und zu ſei
Dankt ihen und lobet ſeinen Namen Pf. 100, 4.

Jubelfeſte denenwie Sommexr und Winter, wie Tag und Nacht, wie Licht und Finſterniß,

vngleich ſind, mithin kann man in Vuckſicht auf jene abermals ſprechen:
 iſt alc nen worden. Wir ſteillun krin Judelfeſt um zeitlichen Gewinſtes

willen
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willen an r), und nichts als die gottliche Forderung: opfre Gott Dank!
fordert uns darzu auf. Die in einem gewiſſen Zeitlauffe genoſſenen ohl
thaten Gottes danknehmigſt zu erkennen, haben die der reinen Lehre zugetha

nen Mitglieder bewogen, bald ordentliche und allgemeine, bald auſfferor
dentliche und beſondre Jubelfeyern anzuordnen. Zu denen erſtern zahlet
man: die wegen der 1517. am Zz Ortober angefangenen Reformation
Lutheri, ferner: die wigen affentlich ig zo. den 25 Junii vor dem ganzen
Romiſchen Reiche abgeleſener und uberreichter Augſpurgiſchen Conteßion,
und endlich die wegen des hochtheuer erworbenen Religionsfriedens im
Romiſchen Reiche am 25 Septembr. 15 53. ſchon zu zweyenmalen anbe
fohlnen Jubilaa, zu den leztern aber ware das heutige und alle diejenigen
Jubelfeſte zu bringen, die eine Stadt. Univerſitat, Schule u. d. g. mit
andern Oertern nicht gemein haben, ſondern wegen einer ihr allein eignen
gottlichen Wohlthat feyern. Allein, die Feyer ſolcher Feſte geſchehe von

einer oder mehrtrn gandigoitn e ſ n Hdernallemal gui lutheruch.
Und daruber freuet ſich auch unſer Evangeliſches Zion. Das iſt ihm eine

D 3 gute4) Dite Kirche hat bis ür b 1alt Seulent von. Jubelfeſten nichts gewuſt.
Ammo 1360. feyerte Pabſt Ronifaeiue VIII. das erſte Jubeljabr, und ſette: die

Wiederholung ſolcher Feher auf hundert Jabr, welches aber denen Nachfolgern zu

lang dunkte, und daher die Zahl der Jalre minderten, dan alſo die ubrigen in fobe
gender Ordnung ſiehen:

Ainno 1350. Clemens VI. 1 Anno 160o. Clemens VIII.

 iisc ninneenttũs
S— z8 Bonifacius R. ene Wrbanus viii.

Zein I.  orz Clemers J.1a4so. Nieolaus V. 1700. Innocontiue XEI.

1475. Sixtus IV. Clemens l.aber90. Alexander VI. hat dieFeyer die tgage Elerene vii: i  es gubeljahri

ue 7 vev

1550. lalint l. Jr  ſſchlofien.1575. Gregeriut xIn.  7ag Benediclus XIiI.
1790. Benodiſtus XIV.

Und dar von kenn egtregierenden Nabnne Clemenn RIII. ausgeſchriebenet Jnbt
lum iſt zu denen vrwnvekn und ganz auferordentlichen zu rechuen.
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gute Bothſchaft: daß die herzliche Barmherzigkeit Gottes unſre entſchlafe
ne Vorfahren vor 200. Jahren beſucht, und das Alte, welches die reine
Lehre ganz verborgen hielt, hinweggendmmen, im Gegentheil aber alles
neu werden laßen. Wir ſind ganz andre Leute, ganz andre Chriſten.
Wir bethen nicht mehr Pater noſter ohne Andacht. Wir ſingen nicht
mehr lateiniſche Geſange ohne Verſtand. Wir halten nichts mehr auf
geweihete Lichter. Wir beſprengen uns nicht mehr mit einem geweiheten
Watſſer. Wir fallen nicht mehr vor der geſetueten Hoſtie nieder, und daß
ich viel mit wenigen ſage: Es iſt alles neu worden. Uns iſt Barmher
zigkeit wiederfahren. Halleluja, gelobet ſeh Gott ſingen wir all aus un
ſers Herzens Grunde. Hie gute Bothſchaft! denn Gott hat heut, heut
vor 200. Jahren, gemacht ſolche Freud, der wir vergeſſen ſollen zu keiner

Stunde. teti rt.ac J—
Evangeliſches Biſchofswerda! Jch kann noch nicht Amen ſprechen.

Haltet, meine Kinder, mir meine Weitlauftigkeit heute zu gute. Das
heutige Feſt wird erſt in hundert Jahren wiederholet; da werden unſre Lei
ber ſchon langſt eine Speiſe der Wurmer worden ſeyn; da werden wir
ſchon eine geraume Zeit in der Erden ſchlafen liegen, es ware denn, daß
der Richter der lebendigen und der Todten die gute Bothſchaft nach einem
kurzern Zeitlaufe verkundigte: Stehet auf ihr Todten und kommet vors

Gericht. Kurt: wir begehen das heutige Jubilaum zum erſten und auch
zum ketztenmale, darum muſſen wir auch noch heute einander ſagen, was
von dieſem Feſte zu ſagen iſt. Jch hoffe, ein iedes wird in ſeinen Herzen
zu mir ſprechen ſage an. Vllet. was ich unch zu xrinnern habe, wird in
etlichen Gokt gebe erbaulichen anwendungen: Beſtahen. Theuer erkaufte
Heerde, erweg das wohl und denke dran, was dein Gott an dir hat gethan.
Du wareſt blind, nun kanſt du ſehen. Du wareſt ſtumm, nun kanſt du
reden. Du wareſt taub, nun kanſt du horen. Du wareſt lahm, nun
kanſt du gehen, und wenn wir alles im geiſtlichen Berſtande annehmen:
ſo konnen die heütigen Jiwelprediger demjenigen, der ſie fragen laſt: was
Biſchofswerda und der aeſamten Didces vor zoo. Jahren begegnet, mit
dem Ausdrucke unfere Erloſers antworten: die Blinden ſehen, und die
Lahmen gehen, die Außätzigen werden rein, und die Tauben horen, die
Todten ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium geprediget,
Malth a2 ſ. das Wort Gottes gehet iunmehre mit Macht. Biſchofs

werdah
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werda, vergiß nicht die dir vor oo. Jahren uberbrachte gute Bothſchaft:
Das Alte iſt vergangen und es iſt alles neu worden. Jch wilb euch, meine
Lieben, heutt nicht gern ein Strafprediger werden, ich beſchwore euch aber
bey dem lebendigen Gott: daß ihr zu Hauſe eine aufrichtige Prufung an
ſtellet. Laßt euer Gewiſſen den Richter ſeyn; ſo wird ſichs finden, daß die
meiſten kaum den neuen Namen, den Namen der Augſpurgiſchen Con
feßionsverwandten verdienen, und die Wohlthat am allerwenigſten achten,
die Gott ihnen durch das heilſame Reformationswerk angedeihen laßen.
Sie wiſſen das Befinden in den Handen Jeſu, und das Befinden in den
Handen des Satans, kaum zu unterſcheiden. Licht und Finſternis iſt ih
nen einerley. Sie haufen die Religionsſunden. Sie ſind gute Jndiffe—
rentiſten und die Religion iſt bey ihnen nur ein Nebenwerk a). Ach um
Gottes willen kehret wieder, euer Verderben iſt nahe. Jch ſehe den Sa
tan, wie er ſeine Klauen ausſtreckt, euch in den Abgrund der Hollen zu
fuhren. Ach um Zeſuavillen gedenkt heute an eure Sunde. Das alte
niuß vergehen und es muß alles neu werden. So leget nun von euch ab,
nach dem vorigen Wandel den alten Menſchen, der durch Luſte in Jrr-
thum ſich verderbet; Erneuert euch aber im Geiſte eures Gemuths, und
ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott geſchaffen iſt in rechtſchaf—
fener Gerechtigkeit und Hriligkeit,. Epheſ. 4, 22. WMuochten doch die vie
len Thranen, welche euch die erbaulichen Anſtalten unſers Jubelfeſtes heu
te ausgepreßt, wahrhafte Bußthranen geweſen ſeyn. O wurde doch der,
heutige große Gedachtnistag euch zugleich ein großer Bußtag. Bittet
den Erhalter der wahren Religion alle wider dieſelbe verubte Sunden in
Demuth ab;: die bisherige Laulichkeit im Chriſtenthum, die Gleichsultig-
keit der Religionen, und daß ihr ſeyd geweſen wie ein. Rohr, welches der
ind hin aund honaehate. dieſacaltio· erauet von. Herzen und haltet euch
an das wegen des Abfalls von der wahren Religion vergoßne Jeſusblut.

Schatzt

i Dieſem Uebel vorzubeugen und dieſe ſeltne Feyer unſern Zuhorern deſto mehr
ins Herz zu drucken, hat unſer hocnverdienter Aaron ſich einen ſolchen Jahrgana
erwahlet, nach welchen in der Vorbereitung zir jeber Predigt ein Kirchengebrauch
erklaret und arsdenn  vortzrſtellet wird der eöangeliſche Chriſt, oder der rechtfchaf
fene Luütheraner, 1) in ſeiner Lehre, ober was er glaubet, 2) in ſeinem Leben, oder
wie er wandelt. Jeder Theil wird allemal in einen erbaulichen Denkſpruch reim
weiſe eingekleidet; und ich ſelbſt ſuche gedachten Endzweck durch Betrachtungen uber
die Augſpurgiſche Confeßion zu befordern.
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Schatzt von nun an das uns aufgegangene Licht der ſeligmachenden Er
kanntnis recht hoch; habt eure einzige Luſt an den Zeugniſfſen des Herrn
und bleibt ſtandhafte Lutheraner, die eher ſterben, als Gott verlaugnen
wollen. Schwore mein Zuhorer an dieſem Religionsjubelfeſte dem
Herrn deinen Gott aufs neue den Eyd der Treue, gelobe ihm an dieſem merk
wurdigen Tage heilig an: Mein Gott! vergeß ich dein, nun ſo ver
giß du mein. So oft des Nachts mein Ader ſchlagt, will ich daran
gedenken, ſo vielmal ſich mein Herz bewegt, will ich Gott davor ſchenken
den Andachtsvollen Schall, daß ich ruf uberall: o Jeſu, Jeſu, du biſt
mein, und ich bin auch und bleibe dein. Die lieben Kinder, die in der
Wagdleinſchule unterwieſen werden; wollen unter Anfuhrung ihres Pra
ceptoris dieſen Jubelabend mit Loben und Danken begehen. Sie wollen
an dem heutigen Freudentage nicht ſtille ſchweigen und mit Jubelarien
den Namen des Herrn erhuhen. Und mich dienkt, ien hore die Stimme
Jeſu vom Himmel herab: Laßet die Kindlein zu int kmmen und wehrtt
ihnen nicht, auch ihr dankbares Herz gefallt mir wohl, aus dem Munde
der jungen Kinder und Sauglinge hab ich mir eine Macht zugerichtet;
Da ſehet nimn wehl zu:meine Freunde, vaß nicht etwa die kleinen Kinder
euch beſchamen, ſondern helft ihnen mit heiliger und inbrünſtiger Andacht
die Gute Gottes preißen, und werdet ihr von ihnen gefragt: Was haltet
ihr da vor ein Feſt? 2 B. Moſ. r. ſo gebt euch doch. alle mogliche Mu
he, thnen die Wohlthatin Gottes, über die wir heute jubiliren, deutlich
und ruhrend dorzuſtellen. Sagt ihnen, wie das Alte vergangen und wie
alles neu worden. Erklaret ihnen, daß nun auf dieſe gute Bothſchaft,
eine gute Bothſch aft nathber andern falget: Nun heißt es in Sundennoth:
Hie gute Botyfchaft: Ehriſtunrnn dnn tenſrr Miffethat avillen verwun
det und um unſrer Sunde willen zuſchlagen. Die Strafe liegt auf ihn,
auf daß wir Friede hatten und durch ſeine. QAuunden ſind wir geheilet.
Mun heißt es in Sterbensnoth: Hie gute Bothſchaft: Heute ſollt du mit
mir im Paradies ſeyn. Nun heißt es am junguen Gericht: Vie gute
Bothſchan eines Hetru Fteude. Jener freinme Theolo
gus x) danete rem t herzlich, daß er ihn die dren ordentlichen all
gemeinen dihnnjaitdn hatte erleben und feayern lafen, uuh fllüie den

Wunſc
v) D. Johann Chuiſtenb. Becmann ein beruchmter Refermirtor Franklurti

ſcher Profeſſor.
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Winſch bey: Der Herr gebe, daß unſre Kinder und Kindeskinder ſol—
cherley Feſttage und Jubeljahre fur die Erhaltung der reinen Evangeli—
ſchen Religion nach uns vielmal und bis ans Ende der Welt celebriren
mogen. Und es ſind viele unter uns, die Gott gleicher Gluckſeligkeit
theilhaftig gemacht hat, ja die gute Bothſchaft, von einer Jubelfeyer, ho
ren ſie heute ſchon zum vierdtenmale. Laßt doch auch uns zu Gott flehen:
daß unſre Nachkommen, ſo lange Biſchofswerda ſteht, dergleichen Feſte
reyerlich begehen mogen. Denn das iſt ein Kennzeichen, daß die wahre
Religion in der Stadt noch immer bluhet, und die laße der treue Gott
nimmermehr unterdruckt werden. Mein Gott, ich bitt durch Chriſti
Blut, nimm deine Kirche ſtets in Hut, laß deine liebe Engelein, unſre
Wachter und Gefahrten ſeyn. Dieſem andachtigen Jubelwunſche ſetzen
wir ſofort an die Seite unſer flehentliches Bitten vor das Wohl unſers
theuerſten Geſalbtens, unter Deſſen glorreichen Regierung wir bey
der reinen Lehre geſchutzt und erhalten werden. Großer Gott, gieb doch
unſerm Huldreichſten randesvater, Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen,
unſerm allergnadigſten Konig, Churund Landesturſten, Herrn Friedrich
Auguſto, ſtets gute Bothſchaft. Hat es unſerm großen Monarchen
ſeit etlichen Jahren an Hiobsbothen nicht gemangelt, haben Allerhochſt
Dieſelben nur ohnlangſt die Jammerſtimme gehoret: Hie boſe Both
ſchaft! nun ſo laße doch die ewige Erbarmung die angenehme Zeit bald
herein brechen, da man unſerm preiswurdigen Konige mit innigſter Freu—
de zurufen moge: Gluck zu, Herr Konig, hie gute Bothſchaft: Es iſt
Friede und hat keine Gefahr. Der Hochſte verwandele die bisherigen
Drangſaale in unendlich angenehine Begebenheiten, damit es inskunftige
von unſerm anjetzo gar ſehr bedrangten Sachſenlande heiße; Es gehet
dn neen deſ dande wohl. Ja, Herr aller Herren, laß das ge

Haus emen immerwahrenden Gegenſtanddeines Segens und deine ewigen Liebe ſeyn. Gonne uns, verarmten

Unterthanen, im zeitlichen noch ſo viel Vergnugen, daß wir uber eine ru
hige und hochſtbegluckte Regierung unſrer hohen Landesobrigkeit immer
dar jubiliren mogen. Erhor uns, lieber Herre Gott! Und dir, auser
wahlte Gemeinde, ſoll ich wie jum  Jubel alſo auch zu dem geſegneten
Eintritt des neuen Jahres allerley Gutes verkundigen y). Meine Kin

der,
ni Vie ſamntlichen Nenjahrsinluſche, wie ſie an heiliger State ausgeſpiv

E —l chẽu
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der, mein Herz wunſchet eüch ſo viel Heil, als mein Mund auszureden
nicht vermag. Der Hauptwunſch aber bleibt dieſer: daß ihr ſelig wer
det. Das war der Endzweck Gottes, warum er vor 200 Jahren, der
Stadt und ganzen Dioces ſein ſeligmachendes Wort ſchenkte, und ihr
wurdet es mit Gott und euern Seelen ſchlecht meynen, wenn ihr das
heutige Jubelfeſt zur Beforderung eurer Seligkeit nicht wolltet gereichen
taßen. Dieſe Gnade zu erlangen freuet euch ſtets in dem Herrn, dem
ihr den heutigen Jubeltag zu danken habt. Bewahret eure Seelen vor
dem Argen. Schaffet nun, da ihr auf den rechten Weg gebracht ſeyd,
daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern, und all euer Tichten und
Trachten richtet ſo ein, daß wir mit einander eine ewige Jubelfreude im
Himmel genußen. Senyd verſichert, daß ich nicht mude werde, vor euch
zu beten. Der große Hirte der Schaafe hat mich unwurdigen Knecht mit
Liusgang dieſes Monats nuin zwolf Jarr an euern Seelen arbeiten laßen,
und mein ſehnlich Flehen iſt, daß keine Bemuhung an euch masg vergeb
lich geweſen ſeyn. Jch ſoll dermaleinſt Rechenſchaft geben, vor eure
Seelen, und wie freudig werd ich aus meinem mir bevorſtehenden Grabe
aehen, wenn ich am jenen Tage euch alle ſo nahe an meiner Seite habe,
wie auitzo? wenn ihr alle mit mir zur rechten Hand Jeſu tretet. O Jeſu
hilf zur ſelben xeit von wegen deiner Wunden, daß ich mit meinen lieben
Zuhorern im Buch der Seeligkeit werd eingezeichnet funden! Prediger
ſind hier auf der Welt keine Engel, oder Leute, die ganz ohne Tadei er
funden wurden, darum glaub ich, daß ihr auch an mir mogt Fehler be—
merkt haben, ich will euch deſſentwegen um Vergebung bitten, euch aber

dree e e an Aut, welches ich als ein EvanSieren gin as vieliughr ge
ſegnet ſeyn laßen, da ich nicht meine, wndern vir Ehre itines nimmn

2i

unen Vaters: ſuche. Ach der Vater iin Himmel erhore ein jedes Vater
Uanſer, das ich vor euch fur ſeinen Thron bringe. Er ſeegne die Hand,

die euch aufgelegt wird, wenn ihr im Biichtſtuhle die gnadige Verge
dung der Sunden ſuchet. Er thue den Mund, der von dieſer
heiligen Sialie mit euch redet, zu Erkangung eures ewigen Wohls
auf. Ex enedenn dun Gang und die Schtitte, die tu euern

q0.  mn;t Sterbe
chen worden. habe hier weagelatnen, Gott aber zur gnadigen Erhorung in utei

nen  ieſterlichon Gehlte andachlig dnpfehlen.
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Sterbebette eilen 2). Er krone das Wachen vor eure Seelen
mit unendlichen Seegen und damit ich auch eure leibliche Wohl—
farth nicht vergeſſe; ſo gehet meine Vorbitte fur euch zu Gott:
daß er einen jeden in ſeinem Stande mit ſeiner gnadigen Hulfe
erfreuen wolle. Er erſetze euch noch in dieſem Jubeljahre den
voriges Jahr an euerm Vermogen erlittenen Verluſt. Er begna—
dige euch mit Geſundheit und langen Leben und ſchaffe unſern
Grenzen Friede; ſo wird nicht nur dieſer Tag, ſondern alle Ta
ge eures Lebens werden Tage guter Bothſchaft ſeyn, bis endlich

die Reiſe in Himmel gehet, da, da, ach da iſt gute
Bothſchaft! Amen.

2) Vielleicht ſieht es mancher Leſer als was ſonderbares an, wenn ich erinnere,
daß unſre Agenda, welche bey denen Hauscommunionen gebraucht wird, juſt in
dem Jubeljahre 1659. angeſchaft worden, durch den Hundertjahrigen Gebrauch
aber alſo veraltet, daß nun in dieſem Jubeljahre eine neue beſorgt wird.
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